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Hermann Haarmann

Vorbemerkung

In der von Paul Verlaine 1888 herausgebrachten Anthologie 
mit den Dichtern der Moderne, Les Poètes maudites, zählt 
er sich selbst zur ›jungen‹ Dichtergeneration im Banne und 
in der unmittelbaren Nachfolge von Charles Baudelaire. 
Für Verlaine besetzten daneben Arthur Rimbaud, Gérard 
de Nerval, Stéphane Mallarmé den Parnass der avantgardis-
tischen französischen Literatur. Zwischen Romantik, Im-
pressionismus und Symbolismus schufen sie mit der Eigen-
ständigkeit ihrer Sprache und Sprachbilder eine wichtige 
Etappe in der Literaturgeschichte Frankreichs.

Der ›Arme Lelian‹ (›Pauvre Lélian‹), das Anagramm sei-
nes Namens, steht für einen Dichter, dessen Lyrik ihm 
großen Ruhm und Achtung einbringt. So geschätzt dessen 
literarisches Werk, so vernichtend und abstoßend urteilt 
man über die Ausschweifungen seines Schöpfers. Abwei-
chungen von der bürgerlichen Normalität: Ehe, um den se-
xuellen Schranken und der vom Jüngling geforderten Zu-
rückhaltung Frauen gegenüber zu entgehen, das Ausleben 
homoerotischer Neigungen, Exzesse in Bordellen sowie 
Selbstgefährdung durch Alkohol und kriminelle Energie 
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sind Stationen in dieser Karriere der Extreme. Sie sind für 
Verlaine insoweit exemplarisch, als sie radikal sich zuspit-
zen in der absoluten Selbstbestimmung als Künstler. 

Wenn persönliche Empfindung und künstlerische Ge-
staltung derart rücksichtslos aufeinandertreffen und sich 
verbinden, ist nicht selten sprachliche Überhöhung die Fol-
ge. Hinzu kommt im Falle des Symbolismus: Die Abkehr 
vom Realismus und dem sich daran anschließenden Nat-
ralismus gibt besonders dem lyrischen Ich neuen Raum: 
Freiheit. Es entwickelt sich die verfeinerte Wortkunst ei-
nes einzigartigen Ästhetizismus. Das Neue an ihr erreicht 
durch ihre Ausdrucksstärke eine fast magische Wirkung auf 
den Leser; er taucht ein in einen Beziehungszauber zwi-
schen dem empathischen Subjekt, seinen Empfindungen 
vor den Alltäglichkeiten des Lebens, das dadurch zugleich 
überhöht wird. Verschiedene Metaphern überlagern sich 
und eröffnen so eine Innensicht auf den Seelenzustand des 
Dichters. Was die divergierenden sinnlichen Eindrücke 
der ›Poètes maudites‹ zusammenhält, ist die Musikalität 
ihrer Sprache, die in konzentrierter Schöpfung die poetolo-
gischen Grenzen gängiger Dichtung sprengt. Insbesondere 
die Lyrik als tragende Gattung wird zum Vollstrecker dieses 
ästhetischen Programms. 

Georg Friedrich Wilhelm Hegel bestimmt in seinen Vor
lesungen zur Ästhetik die Spezifik der Lyrik folgenderma-
ßen: »[I]n der Lyrik ist eben nicht die objektive Gesamtheit 
und die individuelle Handlung, sondern das Subjekt als 


